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Atdingunge» 
der' 

Minnesota Staats-Zeitang. 
;©tci Mal Wöckeutliche: 

In Vorausbezahlung [per Jahr) $6.00 

Wöchentliche: 
3?t Vorausbezahlung $2.50 

K per Jahr, nach alle» Theilen der 25cr. Staate». 

Nach Europa (Portofrei):. 

Drei Mal wöchentliche Ott JahrZ $10.75 
Wöchentliche [per Jahr) 4.10 

G e l d s e n d u n g e n  p e r  „ P o s t  M o n e v  O r d e r "  o d e r  i n  
Neaistririen Briefen tränen auf unser Risiko gemacht werden. 

Herr E Fleisefter ist alleiniger Reisender der Staat«. 
Zeitung. 
^$Ut Briese deliebe man zu adressiren an 

Theodor Sander, 
Bor 262, St. Paul, Minn. 

D r .  C  B .  A m  e s  

xralrjlcher 

A r z t  u n d  W u n d a r z t .  

Watertown. (Eureer Co. Minnesota, 

empfiehlt sich dem Bewohnern Mit Sanier, Wright undHenne. 
ptn Countte» in vorkommenden Krankyntsfalle». ®erfel#e 
hat die testen mediziniichen Anstalten des Landes besucht, 
und sich durch längere Praxis für einen ausgedehnten 2Btf 
tulwepreie vorbereite!. , . -

Krankenbesuche in der Räbe und ferne werden zu >eder Zeit 
gemacht. 

«Bctottfe» (Kontrakte 
SP-rrsr.i'n, Handulft. ^rtimcrpfn unt 

iSorc 

20 c d> f e ! 
Cttf cüc DauptftaMc 
Deurs^dlckndK u. der 
f t t r  h S i ß f t e n  ? r e i s e n  j u  h a b e n  I n  d e r  

Otiten National Bant 
»so 

<0 - c a i, - - M i nn 

U. <S. HoIei 

Charles Müller. 
, h  : _  M i n n e a p o l i  6 ,  M i n n e s o t a .  

zunächst der Hängebrücke 

fiQg- Ein deutsches Hotel erster Klasse. 

Gute Stellung beim Hause. 

L. F. Hubbard und Brown. 
L a g e r -  Z v e o i r i o a s -  u n r  

& s in sn i s  s  i  o  u  s - ( S  e  i  c h  T k ! ,  

Getceide Hä»dtera. 

„Rev S netto ifc", •• - - Levek Straße. 
« e d  W i n » .  »  »  »  M i n n .  

42711 

Das ,,'iimertcafi ooutr', 
Mankato, 4Sinn., 

). W. Hörr 5< Co», 
Meu'tocrn weisenden icct wünschenswtttde r 
quemlichkcit. und rmvstehlt stch, au§tr durch a 
bcrti Vcrtiiat, namentlich durch 

Sär* qanz norziüglich Stallung. 

Weia! Wein! 
Aechter deutfcker Rheinwein, 

von mir selbst lceten Sommer in Deutschland autges 
großen und kleinen Quantitäten zu haben in 

Joe'S Hall, 
M i n n e a p o l i s ,  M i n n e s  

Jos» Brück 

St. Paul Eisen - Store. 

Nicols, Dean u. Tomp. 
Händler in 

Eisen, Nägel, Stahl, Hattwaaren, Cefen, 
Blechschwitbewaaren, Rubber- anb Leber-Rie«en. 64» 
flttt, wage», und Ä«tfchta*®laUfi«l »t. 

Rs. 188 Dritte Straße, St. V«el, Mi««, 
hn Ricol«. ffin. 8. Titan. Veter Berit 

Walter W. Webb u. Eo. 
Händler in 

Wein, Liquoren «.Zigarren, 
Dritte Straße» 1. Tbüre »berhald Zaekf»» 

St. P u l. : : : 'i» wnewro 

Dents<be Bank» 
" St. Paul, - - Minn. 

Geld, Briefe, oder Nachrichten liege« vor für 
No. 348 Joseph Zingscheid. 
Ro. 352 Friedrich C onmnberg. 

Wil l ius Bro'S.u.Dvnbar. 

Gottfried Siegenthaler, 
Deutschee Skecht̂ auwalt und Vtotar» 

O f f i c e s  P b i i n i r  B l o c k ,  z v n ä c h f t  d e r  B r ü c k e .  

St. P »* I, Minn. 

Praeticirt in den Staats.» Ber. Staat»,- nnb Benfe» 
rott-Serichten tiqnidirt Btrm»«en-trd- anb 8»t-
muubfchaft«-A«s»rbche l* alle» Tdeile» <Sar»M*; 
erwirkt von der Reaierunß die Be»ahlnna von Bonn»? 
und Pensionen a« Soldaten oder deren Erden, besorgt 
Sofftctieein, die Autfertigung von allerlei Recht«» 
schritten, und alle anderen in seinem ZFach einschlagen» 
et» Arbeiten nnb Geschäften. * 

Leset? Seiet! 
Kaust aar Schuh« mit Werne» »ber kupferne» Kappe». 
Dieselben hakten dreimal so langt als iraen» wiche «hn» 

E« 18 Thacheit andere für Äinber ju fasse*.. 

Te l le t r i s t i sncs  

Kaiser AltMw 
und seine Acit. 

Historischer Roman von L. Mühlbach. 

Erstes Buch. 

Die Semiramis des Nordens. 

(Fortsetzung.) 

Man tanzte also und lächelte, man 
plauderte und schien fröhlich und glück-
lich. Aber das Antlitz der Kaiserin war 
doch ernst und trübe, und selbst die zart-
lichen Zuflüsterungen des schönen Lieb-
lings Zoubow riefen nur ein trübes 
Lächeln auf die matten Lippen der Kai-
serin. 

Früher wie sonst brach sie auf, und 
verließ, gefolgt von denPrinzen undPrin-
zesfinnen den Ballsaal. Durch den 
Orangerie Saal mit den duftenden Blü-
then ging der kaiserliche Zug dahin, und 
wie er jetzt zudem Rundtheil kam, in 
welchem die Statue der Kaiserin sich er-
hob, da ließ Katharina den Arm Zou-
bow's fahren, wandte das Haupt zurück 
und winkte die Prinzessin Elisabeth von 
Baden an ihre Seite. Elisabeth mit ih-
ren weißen Gewändern, mit dem schönen 
Antlitz das bleich und durchsichtig war, 
wie Marmor, näherte sich schüchtern der 
Kaiserin, welche mit einem Wink ih-
rer Hand dem Hofe befahl, zurück zu blri-
ben. 

Vor der Marmorstatue, welche Katha-
rina darstellte im Glanz ihrer Schönheit, 
das Antlitz durchleuchtet von Liebe und 
Glück, standen jetzt die beiden Frauenge-
stalten, Die Czarina legte denArm sanft 
anf den Nacken der Prinzissin, deren Ant-
litz bleich und Kummervoll war, und 
deren Lippen zuckten im geheimen Seelen-
leid. 

„Elisabeth, mein Liebling", flüsterte 
Katharina, „an dieser Stelle, die mich 
emftfllütftichjund stolz gesehen hat inLiebe, 
an dieser Stelle wo ein großer und theu-
rer Mann zu meinen Füßen lag und eine 
Liebe geschworen hat, bis in den Tod, 
an dieser Stelle frage ich Dich, mein 
Kind: liebst Du den Großfürsten Aler-
ander?" 

Die Prinzessin erbebte, und über das 
bleiche Antlitz leuchtete es wie das Mor-
genroth eines neuen Tages hin. Mit 
einer Innigkeit und einem Ungestüm, der 
wenig geeignet sein mochte für das Hof-
Ceremoniell nnd die Erhabenheit der 
Kaiserin, wajf die Prinzessin die bei-
den Arme urit den Hals der Czarina 
und lehnte ihr Haupt an Kathanna'sBu-
sen. 

„Ja", flüsterte sie leise, ,ja, ich liebe 
ihn l" . 

Die Czarina neigte sich UND drückte 
einen Kuß auf die Stirne Elisabeths. 
„Du sollst sein Weib werden, Elisabeth. 
Schn öre mir, daß Du mit Deinem qan-
zen Leben bemüht sein willst, ihn glücklich 
zu machen." 

„Ich schwöre es Dir, Czarina!" 
„Dann sei gesegnet meine, Tochte, ge-

segnet für jetzt und immerdar. Ich wetbe 
Dich auf dieser Stelle einem Leben drr 
Herrlichkeit und des Glanzes, zu einem 
Leben der Schmerzen und Enttäuschun-
gen, zu der zukünftigen Kaiserin von 
Rußland !.*_; 3ln dieser Stelle will ich Dir 
einGeheimniß künden: SchaueumDich. 
Elisabeth, sieh, welcher Glanz, welche 
Herrlichkeit mich umgiebt, wie alles um 
mich her nur Glück und Wonne zu sein 
scheint. Und doch will ich Dir gestehen, 
mein Kind, daß es in meinen glanzrei-
chen und herrlichen Leben nur weniae, 
ja sehr wenige Tage, nein Stunden des 
Glückes gegeben hat, und daß mein Da-
sein in der Fülle des Reichthums arm ge-
Wesen ist an Freude. Dies weiß Nie-
mand auf Erden, aber ich sage es Dir, 
damit Du dereinst, wenn auch für Dich 
die Stunden der Trübsal kommen. Dich 
trösten sollst mit den Gedanken: auch 
Katharina war nicht glücklich: Wer eine 
Krone auf seinem Haupte trägt, hat kein 
weiteres Glück vomSchicksal zu fordern, u. 
das Glück der gewöhnlichen Frauen ist den 
Fürstinnen versagt. Wenn solche Stun-
den der Trübsal kommen, meine Tochter, 
dann gehe hierher zu dieser Stelle, gedenke 
dieserStuyde und lerne glücklich sein auch 
ohne Glück, und lerne entsagen und lie-
ben, in Schmerzen und Resignation! 
Willst Du das ? 

/,3a, Czarina, ich will es " hauchten 
die zitternden Lippen der Prinzessin, und 
sie sank auf ihre Kniee nieder, und küßte 
die von Juwelen funkelnde Hand der 
Kaiserin  ̂
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D a s  O p f e r .  

In der Frühe des nächsten Morgens 
trat der Großfürst ungerufen und unan-
gemeldet in das Cabinet der Kaiserin ein. 
Es war dies ein Vorrecht, welches Ka-
tharina nur allein ihrem geliebten En-
kel verliehen, und das außer Potemkin 
selbst keiner ihrer Günstlinge genossen 
hatte. 

Die Czarina schien indessen von dem 
unangemeldeten Besuche des Grofürsten 
nicht überrascht zu sein, denn sie nickte 
ihn von dem Divan, auf welchem sie 
nachlässich ausgestreckt lag, einem freund-
lich Gruß zu und reichte ihm die Hand 
dvr. 

„Ich erwartete Dich, Alerander," und 
da der Großfürst vor ihr dieKniee beugte, 
und ihre Hand an seine Lippen drückte, 
neigte sie sich zu ihm hauchte einen zärtli-
cken Kuß auf sein dunkles Lockenhaar. 
Dann legte sie ihm sanft die Hand unter 
das Kinn, und hob sein gebeugtes Antlitz 
empor. 

„Mein Kind—" plötzlich verstummte 
die Kaiserin und schaute den Großkürsten 
ganz erschrocken an. Wie hatten wenige 
Stenden der Qual und Schmerzen die
ses geliebte Angesicht verwandelt. Tief 
in ihren Höhlen, von bläulichen Rin-
gen umgeben lagen die schönen Au-
gen, die nichts mehr hatten von ihrem ge-
strigen Glan; und Feuer, eingefallen und 
bleich waren dieWangen, um den Mund, 
der gestern noch ein so heiteres und freu-
diges Lächeln gezeigt, schwebte ein herber 
höhnischer Zug, und die schöne Apol-
lino Stirne war heute zum ersten 
Mal von einer düsteren Wolke beschat
tet 

„Du bist krank, Alerander," rief Ka
tharina. sich rasch aus ihrer liegenden 
Stellung erhebend. „Mein Golt, wie 
verändert Du bist!" 

„Das ist sehr natürlich, Czarina'." sagte 
er mit einem spöttischen Lächeln, ..gestern 
lebte ich im Paradiese, und heute gehöre 
ich zu den Verdammten der Hölle. Sie 
haben tüchtig an mir gezwickt, die lieben 
Teufe!, unv ich glaube, mein Herz ist 
ganz zerfleischt von ihren glühenden Zan-
gen. Aber es handelt sich nicht um mich, 
und nicht von mir wollen wir jetzt spre-
chen. 

„ X o c h  m e i n  S o h n ,  s a g t e  K a t h a r i n a  
mit zitternder Stimme, mit Thränen te 
den Augen, „von dir wollen wir spreche». 
Ich sehe es an diesen matten, glg l̂osen 
Augen. Das ist nicht der Ausdruck der 
Traurigkeit und des Seelenleidens allein. 
auchDeinKörper leidet Sage mir.Aler-
ander, wollen wir nicht DeinenArzr hier
her bescheiden? Oh, sage mir, wie fühlst 
Du Dich?" 

„Wie ich mich fühle, Mutter?" wie
derholte er, und jetzt stürzten ihn die 
Thränen in hellen Bächen aus den Au-
$en. Er neigte sich über die Hand der 
Kaiserin und schluchzte laut. „Mutter," 
rief er dann mit zitternder, gequälter 
Stimme, „Mutter, ich kann's nicht glau-
ben, daß Sie eine Verbrecherin ist! 
Nein, es ist nicht möglich, nicht möglich! 
Es ist eine schändliche, nichtwürdige Lüge 
des Teufels Arkarow, den seine Spione 
sicherlich gemeldet hatten, daß ich öfters 
in das Haus des Capitains Nerischkow 
ginge, und der sie verderben will, weil er 
glaubt. Dir dadurch zu gefallen. Oh, 
Mutter, ich flehe zu Dir, ich beschwöre 
Dich bei allem, was Dir heilig ist, im 
Himmel und auf Erden, sage mir: hast 
Du gewußt, daß es Nerischkow's Tochter 
ist welche ich liebte, hast Du dem Arkarow 
befohlen, daß er für sie irgend ein Ver-
brechen erfinde? Czarina sage mir 
die Wahrheit, denn mein Leben' meine 
Zukunkt ruht jetzt auf Deinen Lip-
Pen I" 

Die Kaiserin stand auf, durchschritt 
das Zimmer, und öffnete den goldenen, 
mit Brillanten und Rubinen verzierten 
Heiligenschrein, der unter dem Bilde 
der Madonna von Kasan aufgestellt 
war. Sie öffnete ihn, und nahm aus 
demselben ein Kästchen hervor, welches 
oben mit einer Glasplatte verziert war. 

„Mein Sohn, Alerander," sagte sie, 
indem sie ihre Stirn tief auf das Käst-
chen neigte, und sich bekreuzte, „mein 
Sohn, diese Relique des heilgen Iwan 
gehört zu meinen heiligsten und erhaben-
stenSchätzen, und „nur in den größten und 
wichtigsten Momenten meines Daseins 
wage ich eS, meine irdischen Augen auf 
dies heiligeKästchen zu richten Ich lege 
meine Hand auf diese Relique, indem ich 
Dir die Frage beantworten will, welche 
Du an mich gerichtet hpst Mein Sohn, 
bei dem heiligen Jwgy, und  ̂bej ̂ er Pia-
donna von Kasan, welche dorten von 
der Wand auf uns niederschaut, bei Al
lem, was uns heiligen ist, im- Himmel 
und auf Erden, schwöre ich Dir: ich habe 
nicht gewußt und nicht geahnt, daß eS 
die Tochter des CaptainS Nerischkow ist, 
welche Du liebst, und ich habe daher Ar-

karow nicht befehlen können, ein Verbre-
chen zu erfinden, um die Tochter mei
nes Garde Cdpitains in's Verderben zu 
stürzen. Das ist die Wahrheit, mein 
Kind. 

Alerander antwortete nur mit einem 
Schmerzensschrei, und schlug seine beiden 
Hände vochseßl Angesicht, um seine Thra-
nen zu verbechen, und sein Schluchzen zu 
ersticken. 

Die Stimme Katharinas weckte ihn 
endlich aus j seinen Parorismus des 
Schmerzens.: „Mein Sohn," sagte sie 
laut, „höre ayf zu weinen, dennDu weinst 
um eine Unwürdige." 

„Oh, Mutter, Mutter, ich weine um 
mein verlorenes Paradies, ich weine um 
meine Jugend, um meinen Glauben an 
die Menschheit, um Alles, was schön, 
groß, gut ist ! Ich möchte mein ganzes 
Herzblut ausströmen lassen in Thränen, 
ich—" 

„Still," unterbrach ihn die Kaiserien 
mit gebieterischer Stimmme „es, geziemt 
dem zukünftigen Kaiser von Rußland 
nicht, daß er in Thränen zerfließe um ein 
Mädchen, waches seiner Liebe, seinerAch-
tung unwürdig war." 

Älerander l̂ieß ferne Hände von seinen 
Antlitz gleite» und trocknete die Thränen 
von seine» Augen. „Man beweise mir, 
daß Natalie Nerischkow jenes Diaman-
Diadem auf unrechtmäßige Weise erwor
ben, daß sie gewußt hat, woher es 
stamme. ÜS einen Engel zu verdammen 
muß man vchher von seiner Schuld über
zeugt fein." ; 

„Du sollst, diese Ueberzeugung erhalten, 
Alerander. Ich vermuthe, daß Arkarow 
schon im Vorzimmer hont, um mir Be
richt abzustatten über die Ereignisse dieser 
Nacht, aber ich gebe Dir mein kaiserliches 
WM, daß Mzihn noch nicht gesprochen 
höbe, und «Mick nicht mehr von der 
.Sache weî :Ud verstehe, als Du selber. 
Fühlst Du Dich stark genug, den Be-
richt ArkarowS anzuhören, und in feiner 
Gegenwart Deine Erregung und Deine 
Thränen zu verbergen, dann will ich ihn 
eintreten lassen. Aber überlege es wohl, 
denn ich bekenne Dir, ich möchte nicht, 
daß der hartherzige Mensch, welcher viel-
leicht an keine Thräne glaubt, jetzt sehe, 
daß der Czar der Zukunft Thränen 
weint um eine Täuschuug seines Her-
zens." 

„Ich bin schwach," sagte Alerander, 
„und ich bekenne meine Schwäche. Ich 
glaube nicht, daß ich mit kalter Ruhe zu-
hören könnte, wenn er sie beschuldigt. 
Ich möchte vielleicht weinen, oder auch— 
den Betrüger erwürgen, der ein so seines 
Netz gesponnen, daß er felbst eine Heilige 
umi'trt'cfcn könnte. Willst Du mir ge-
statten, Czarina, daß ich dem Berichte 
Arkarows zuhöre, ohne ihn zu sehen, und 
ohne daß er von meiner Gegenwart 
weiß?" 

„Ich gestatte esDir," erwiederteKatha-
rina ernst. „Damit Du es kannst, will 
ick Dir jetzt einGeheimniß diesesCabinets 
mittheilen". 

Sie trat zu dem lebensgroßen Portrait 
Ezar Peter des Großen, das im pracht-
vollen goldenen Rahmen au der Wand 
über dem Tafelwerk von geschnitzten Ce-
dernholz hing, und drückte an einer der 
Verzierungen des Goldrahmens. Sofort 
fprang ein Theil desTafelwerkes mit dem 
Bilde, das an ihm befestigt war zurück, 
und ein hoher, tiefer Raum, in welchem 
sich ein paarTreppenstufenbefanden, ward 
sichtbar. 

„Triltt ein", befahl dieKaiserin, „steige 
empor, damit Deine Augen in gleicher 
Höhe sind, mit dem Deines Ahnherrn, 
denn Du sollst mit seinen Augen sehen!" 

Alerander that wie ihm befohlen war, 
und die. Kaiserin fuhr ftot: „Siehst Du 
dort auf der Rückseite i»esBildeS den gol-
denen Knopf?" 

„Ja Majestät, ich sehe ihn." 
„Wenn ich die Bilderthüre jetzt hinter 

Dir geschlossen habe, drücke an diesen 
Knopf und schiebe ihn von der rechte» zur 
linken Seite. Es schieben sich dann mit 
ihm die gemalten Augen zurück und Du 
wirst durch die entstandenen Höhlungen 
das ganze Cabinet übersehen, und 
Alles hören können was gesprochen 
wird." 

Sie ließ die Thüre wieder in das Ta-
felwerk gleiten, und schaute empor zu dem 
Bilde des Zzaren. Sie sah, wie jetzt 
die gemalten Augen verschwanden, und 
hinter den Höhlen ein Paar lebendige 
fichtbar wurden. 

„Schweig Atzt und höre, sagte Katha-
rina leise. „Ich werde Arkarow eintreten 
lassen." 

Sie drückte an den goldenen Knopf 
der.Klingel, ertheilte dem eintretenden 
Kammerherrn ihre Befehle uitHteß sich 
dann langsam auf den Divan niederglei-
ttSi» <• '• & % i 

DaS Bild des Czaren befand sich ge-
rate dem Divan gegenüber an der ande-
deren Wand und nichts was da gefpro-
che» oder gethan ward, konnte dem Cza-

ren entgehen, wenn er Auge« gehabt hätte 
zu sehen. 
In dieser Stunde aber hatte der 

Czar Peter Augen zum sehen, und er 
sah!" 

Er sah wie Arkarow in seiner goldge-
stickten Uniform in das Cabinet der Kai-
serin eintrat, und sich schmeichlerisch tief 
zur Erde beugte vor der Czarina, die fei--
nenGruß kaumZmit einem leichten Neigen 
ihres Hauptes erwiederte, und mit einer 
gebieterischen Bewegung ihrer Hand ihn 
näher winkte. 

„Arkarow, jetzt sprich," rief die Kaise-
rin, „erstatte mir geneuenBericht ab über 
die Ereignisse dieser Nacht. Verschweige 
mir nichts, denn ich will klar sein in die-
ser Sache, ich will selbst urtheilen und 
richten in dieser schmerzlichen Angelegen-
heit, und ich sage Dir im Voraus, Du 
mußt mich entweder durch unwiederlegliche 
Thatsachen und Beweise von dem Ver-
brechen, dessen Du meinen Garde Capi-
tain und seine schöne Tochter beschul
digst, überzeugen, oder das Verbrechen 
fällt auf Dich zurück, und Du sollst mir 
dafür büßen." 

Alerander sah Alles und hörte Alles, 
kein Wort, keine Bewegung der Czarina 
ging ihm verloren, aber den Polizeimi-
nister Arkarow, den Tiger von Peters-
bürg, den konnte er nur von der Rückseite 
sehen, und konnte daher nicht bemerken, 
wie der Arkarow bei den Worten derCza-
rina erst eine erstaunte Miene annahm, 
und dann mit einem raschen Augenzwin-
ken und einer leisen Handbewegung nach 
dem Bilde hinter sich deute. Und wie er 
das nicht sehen konnte, fiel es ihm auch 
nicht auf, daß die Kaiserin jetzt zweimal 
lebhaft mit dem Kopfe nickte und er nahm 
es nur für eine Bestätigung ihrer Droh-
ung. 

„Gnädigste Kaiserin," erwiederte Arka-
row mit döwüthiger Stimme, aber laut 
genug um von dem Lauscher gehört zu 
werden, „gnädigste Kaiserin, mein 
Leben und mein Sterben liegt en Deiner 
Hand, Du bist mein irdischer Gott, und 
ich unterwerfe mich in allemDeinem Wil-
len, und bin Dein demüthiger Sklave 
und Knecht." 

„So sprich jetzt, gebot die Kaiserin 
aufs neue. „Setze Dich auf dasTabou-
ret zu Füßen meines Divans, damit Du 
mir nicht so nahe bist und wende Dich so, 
daß ich Dein Antlitz in der Lichtbeleuch-
tung der Fenster sehe, denn es ist immer 
gut, wenn man vor Dir auf der Huth zu 
sein, und ich glanbe, selbst eine Kaiser-
kröne schützt nicht vor der Blutgier Arka-
row's." 

Der Polizeiminister erlaubte fich ein 
heiteres Lachen über den fröhlichenScherz 
der Kaiserin und nahm den befohlenen 
Platz ein. Wie er jetzt ?a saß zu dem 
Füßen der Kaiserin auf dem kleinen 
Taboret und seitwärts von demBilde des 
Czaren, konnte Alerander genau das 
boshafte, häßliche Geficht Arkarows beo-
bachten, und er wußte es wohl, daß Ka-
tharina gerade zu diesem Zweck ihn dahin 
plaeirt hatte. 

(Fortsetzung auf der 2. Seite.) 

Aeue Waaren! 

Cathcart & (tu. 
erhalten jetzt die ersten Spätjahrswaaren 
und laden Alle ein ihre Schöne Auswahl 
von Ellenwaaren zu besichtigen, beson-
derS die nachbenannten Artikel: 

S c h w a r z e  S e i d e n  v o n  $ 1 . 7 5  
bis $2.75. Große Vortheile werde» in 
den besten schwarzen AlpaeaS geboten. 

C l a n  P !  a  i  d  S ,  f ü r  A n z ü g e .  E i n e  
schöne Auswahl der neuesten Muster von 
D a m e n - S t o ff e v, sehr billig. 

Alerandria Glatt Handschuht 
,on allen Schattirungen, Hellgrün, Blau, 
Lavende; und Purpur. Ebenso schöne 
Via«: Handschuhe für ein Dollar das 
paar. 

Catheart u. Eo. 
Herr Ehat. S. F. Heffmann, Deutscher 

«lerf. 

Wir bieten vnsern Bottath «o«' Klei-
dem Ulli Furtiishing Gdods;̂  IQ biß 
20 Procent unter KostenpreiMda wir in 
den nächste» 60 Tagt» das Geschäft ab
wickeln werden. ShelveS, CounterS iknd 
Tische »erdm billig »erkauft. 

Cbl#- Rfibe Bf $erlenfo Taschen« **d »Sanduhren 

No. 5ö Robert Straße, zwisch. 4. «nd .̂ 

=s 

Kostenpreise! 
[und 

Kein Humbug! 
Mr werden von jetzt an alle unsere 

Damen-Kleiderstoffe zu Kostenpreise ver-
kaufen. Ebenso Merinos, AlpaeaS, 
ReppS, DelaineS, Seide und alle andern 
zu Damen-Kleiderstoffen gehörenden Ar-
tikel. 

Kommt und überzeugt' Euch von der 
Wahrheit unserer Anzeige. 

D. W. Zsgersoll & Ca., 
R« 4, «ab«sha» nn» SSI Dritte «tvatze. 

tiefte der 

St. 9>aul. 
' i 

*. *. «infcelc. 85. ?. S«l«t.2E*K SchSfev. 

I. D. ftebtkt 

ISSIDritte - Straße, 

V. 
'1 

«ahelderj Brücke. 

Neue Herbst- und Winter 

Waaren ! " 
nnd 

Unser Lager ist nnn wieder in a«e«' TtztttmZ«tN>o»stSnbi« t 
ld bietet eine große Answahl 

Kleiderstoffe, 
SchawlS, 

Gloakstoffen. 
Eine große Auswahl 

Cassimer,j 
Tuch, 

Flannelle, 
BlanketS. 

Brable»'« berühmte 

Doppelreif Reifröcke» 

HandfchuH und Strumpfwaaren je. je. 

Diese «aaren finb alle sehr Wie eingekauft, nnd »«Eimfm 
»ir »itbtt »n bat niedrigsten Baar freiste und »erbte wir 
t* jnm Birth eil Aller machen nnfm «aaren »n bbfichti« 
tj}tjinbttt ftnMnft gemacht werben. 

U ! St; H. Lindeke n. Co., 

N e u e  

Ellen Waaren 
$ a » b Kit n & 

, Schicht 5 Co.. 
106 Dritte Straßt, 

t»f'4*n ««» 3e«Tf»*,St. «»»» 

• ::  ̂ ; 

Wir erlauben uns unfmt Freunde» 
und dem geehrten Publikum i« ASgemei-
nen die ergebene Anzeige zn mache», daß 
wir u»ftr ne»eS Ellenvaare» Gifchtft 
nSffntt habt», mit einer großen Auswahl 
frisch« soebe» »on Ost» impvrtirtm 
Stoffe «nd ladt» alle z« fteundliche« 
Besuche ei«. .9  ̂ -n 'i; : 

H^bigborG, Gtbnlze Iffo -c 

.V/r 

'MM 

: Barl Stäber» > 
D e u t  s H  'i ¥• s t r «  L c h e  r  
r «»fctoolbftrSetier, 

Dritte Straße. t#n)«rt Black jifwHtr, Dt. «Mir 
m» Pandnhrtn, »olMMam», 

n F F F f i T I V F  P A ß F  


